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Die „Nachrichten " er-
scheinen jeden Dienstag,
Donnerstag n . Sonnabend
und kosten pro Quartal
1 Mark iuel . Postaafschlag.
Bestellungen übernehme«
alle Psstanstalten.

Annoncen kosten di«
einspaltige Corpuszeile oder
deren Raum 10 H , für
auswärts 15 s, . Annoncen

wcrdr« auch angenommen
von den Herden : Bür wer
u . Winter in Oldenburg,
E . Schlotte in Bremen.
Haasensteiu und Vogler
in Bremen und Hamburg,
I . Nootbaar in Hamburg,
Rudolt Moste in Berlin,
LH . Dietrich L Comp,
in Cassel , G . L. Daube
L Comp , in Frankfurt am
Main und von anderem

Insertions -Comptoirs.

für Stadt und Amt Elsflet
135 . Dienstag , den 20 . November 1877 .

Die französische Krisis.
Seit dem Untergänge des polnischen Reiches hat die Welt¬

geschichte kein ähnliches Beispiel von der Auflösung und dem

Zerfall eines SlaatSlebens gegeben, wie es uns gegenwärtig
Frankreich bietet . Der blinde , engherzige Haß der Parteien , die
unlauteren Mittel , die bei den Wahl - und parlamentarischen
Kümpfen angewcndct werden und der Cynismns , mit dem die

gegenwärtigen Gewalthaber ihre RegierungSacte vor dem Kampfe

zu rechtfertigen wagen — Alles das zeigt uns , daß die französische

Krise , die mit dem Jahre 1789 begann , zu einer Katastrophe
hindrängt . ^

Daß Frankreich , dieser ewige Wtörer des europäischen Friedens,
noch nicht von dem Schicksal Polens ereilt , hat es nur seiner
günstigen geographischen Lage zu danken . Die Corruption seines
politischen Lebens , die sich zum großen Theil auch den socialen
und gesellschaftlichen Verhältnissen mittheilt , hat es für dieses
Loos schon längst reif gemacht.

Frankreich rüstet sich jetzt zu der Eröffnung der Weltaus¬

stellung , eines Unternehmens von eminent friedlicher Bedeutung.
Paris soll wieder, - wie unter dem dritten Napoleon , die Stadt

sein, zu der die Völker wallfahrten , um die dortige Weltausstell¬

ung und vor Allem Paris selbst anzustaunen . Und gerade zu
dieser Zeit führt das Franzosenvolk und seine Regierung ein so
überaus widerwärtiges Schauspiel auf!

Wird der Kampf zwischen Rechte und Linke bis zur Eröff¬
nung beendet sein ? Wird Frankreich , wird Paris , in dem sich
das französische Volksleben krystallisirt , zu jener Zeit eine rein-

ungetrübte Oberfläche zeigen ? Werden die AusstellungSbesncher
die Salutschüsse der Soldaten vernehmen , wie am berüchtigten
P . December und werden die Straßen von Paris abermals durch
Barrikaden versperrt sein , auf welchen eine bethöne Menge einem

wahnwitzigen und übermüthigen StaatSstreichlcr enlgegentrilt?
Die Antwort auf diese Fragen werden uns vermnthlich schon

die nächsten Tage oder doch Wochen geben . Der Redekampf

zwischen dem französischen Ministerium und der Volksvertretung
hat bereits begonnen.

Wenn man die Reden der Herren de Fourtou und Broglie
in der französischen Legislative oberflächlich durchlieft , so empfängt
man keinen unangenehmen Eindruck von denselben . Ihr ruhiger
Ton ist ein wohl einstudirtcr und ebenso sind es alle jene Schcin-

gründe , welche von Vertretern der Regierung für das ungesetzliche
Verhalten derselben ins Feld geführt werden . Gambetta bezeichncte
das Auftreten der Minister sehr zutreffend als ein „ perfid ge¬
schicktes" und eben dieser perfiden Geschicklichkeit verdankt die Re¬
gierung die Gewinnung von etwa vierzig Sitzen bei den stottge-
fuudenen Wahlen . Erst wenn man die Aeußcrungen der Minister-
einer anfmerkfamen Würdigung unterzieht , sicht man , eine wie
schwache Grundlage dieselben haben und man ist in der Lage , die
Perfidie , von der Gambetta gesprochen , zu erkennen . Herr de
Fourtou erinnerte an die Beispiele , welche die Geschichte in so
reichem Maße für ein ähnliches Verhalten der Regierungen gegen¬
über den Volksvertretungen darbietet . Freilich mußte das leicht
sein . Herr de Fourtou hat gewiß Recht - wenn er lediglich die
Behauptung ausgestellt hätte , daß alles schon einmal dagewcsen
sei , oder daß cs unter der Sonne nichts Neues girbt . Eine
größere Bedeutung haben seine Auslassungen in Wirklichkeit nicht.
Seine Entschuldigung für das Verhalten - er Negierung hat etwa
denselben Werth , wie die eines Angeklagte » im Criminalprvceffe,
der sich zur Rechtfertigung darauf beruft , daß schon andere Leute
vor ihm gestohlen , geraubt oder gemordet haben.

Ganz verunglückt waren die Angriffe des Herrn de Fourtou.
gegen Gambetta , wenn er das Verhalten der gegenwärtigen Re¬
gierung bei den Wahlen mit dem des Ex - Dictators in einen
gewissen Vergleich brachte . Frankreich erfreut sich in diesem
Augenblick vollständig constituirter Gewalten , während in dem
Augenblick , als Gambetta die Zügel der Regierung ergriff , ein
Zustand der Anarchie herrschte und vor der einen Pflicht der
Landesverthcidigung alle anderen Rücksichten in den Hintergrund
traten.

Vorsichtiger War der Herzog von Broglie . Er bekämpfte
lediglich den Antrag von Albert Grevy , welcher die Einsetzung
einer Untersuchungs - Commission bezweckt und bezeichnet diesen
Antrag als verfassungswidrig . Den ordentlichen Gerichten wolle
er sich gerne unterwerfen , vor ihnen seine Handlungen rechtfertigen.
Ein Recht der Kammer zur Einsetzung einer Untersuchungs - Com¬
mission bestritt er auf 's Entschiedenste.

Wie sich nun die Dinge entwickeln werden , das vorauszusehcn
hält einigermaßen schwer , weil cs davon abhängig ist, welche
Stellung der Senat der schwebenden Frage gegenüber cinnehmen
wird . Wenn der Marschall und seine Regierung des Senates

Politische Gegensätze.
i Ein Zeitbild aus der Geschichte der letzten Jahrzehnte Deutschlands
' von
. Karl von Kessel,
i (2 . Fortsetzung . )
i « Sie ist ein höchst liebenswürdiges anbetungswürdiges Wesen,"

entgegnet - der Bruder , „ und " fuhr er flüsternd fort , » ich will es
! Dir » nr gestehen , ich glaube , mein Herz ist heut - bei ihr zurück-

geblieben .
" —

Die Geschwister drückten sich stumm die Hände , und die drei
Verbündeten trennten sich , einig in dem Entschlüsse über ihre

! Freunde und deren Sicherheit zu wachen . —

I
§- , *

Der Gcheimcalh war mit seiner Tochter Constantia auf dem

GuteI seines Bruders angelangt . Beide waren sehr verschieden,
je nach der Stimmung welche dort herrschte , empfange » worden.

Herrn von Steinau setzte der Besuch in die beste Laune : er war
! dem Hvchgebietenden aus dem Ministerium mit einer gewissen

Ehrerbietung entgcgengetreten . da er in ihm den Mann erblickte,
welchem Las hohe Amt oblag , über Ruhe und Ordnung zu
wachen,

Hedwig und ihr Bruder dagegen hegten für den Oheim schon
an und für sich keine große Zuneigung ; seit dem letzten Vorfall,
den wir geichildert haben , war aber bei den Geschwistern auch
noch eine herbe Mißstimmung zurückgeblieben , und da der Vater
in seinem gereizten Wesen gegen Doctor Sander nicht nachließ,
und immer wieder auf Reden zurückkam , die häufig mit Drohun¬
gen gegen denselben vermischt wan -n , so betrachteten sie das Er¬
scheinen des Oheims , welcher als ein entschiedener Feind jeder
freien staatlichen Entwicklung bekannt war , nur mit großem Miß
trauen Der Gehcünrath schien übrigens durch diese Zurückhal¬
tung nicht im Mindesten unangenehm berührt zu werden ; er war
ein stolzer kalter Mann , welcher sich daran gewöhnt hatte , unter
ollen Umständen eine hervorragende Stellung für sich in Anspruch
zu nehmen , und die er daher auch jetzt seinen nächsten Anver-
wandten gegenüber dadurch geltend zu wachen suchte, daß er um
seine Person gewissermaßen einen Kreis zog, welchen er Niemand
zu überschreiten gestattete.

Petermann betrachtete er nur als etwas Nebensächliches , als
einen Mann , dessen Stellung seiner Beachtung nicht werlh war.
indessen kehrte sich unser Künstler sehr wenig an Len Stolz des
hohen Bnreaukra .' cn . und fuhr vor wie nach fort , seine Selbst»



sicher wären , so würden sie zweifellos vor einer nochmaligenAuf¬
lösung der Kammern nicht znrückschrecken. Und fast will es den
Anschein gewinnen, als ob die bisher schwankende Majorität des
Senats durch die Verstärkung , welche sie durch die jüngsten Neu¬
wahlen erlangt hat , den Plänen der Regierung keinen Widerstand
leisten wird . Wenn dann freilich die Wahlen , wie trotz aller
Umtriebe der Negierung gehofft werden darf , zum zweiten Mal
die Politik des Cobinets vom 17 . Mai verurtheilen , so hat die
Möglichkeit, mit legalen Mitteln die Herrschaft desselben zu er¬
halten, ihr Ende erreicht._

Rundschau.
* Berlin , 16 . Noo . Wie verlautet , ist der Finanzminister

Camphausen im Aufträge der preußischen Regierung bereits mit
der Ausarbeitung des Entwurfs cincS allgemeinen Zollgcsetzes
beschäftigt. Derselbe wird nach erfolgter Zustimmung des Staats¬
ministeriums alsbald dem BundeSrakhe unterbreitet werden . Der
Entwurf soll nicht nnr gegen Oesterreich Ungarn , sondern auch
ganz im Allgemeinen Zollerhöhungeu enthalten , von denen einige
den Charakter von Relorsionömaßrcgeln haben sollen.

* Am 14 . d . MtS. ist eine Handelsconvention zwischen
Deutschland und Rumänien , über welche schon seit längerer Zeit
verhandelt wurde, von den beiderseitigen Bevollmächtigten nn
Reichskanzleramte unterzeichnet worden.

* Wie der Petersburger » Regierungsbote " meldet , ist „ zum
Andenken an die glorreichen Verdienste des verstorbenen General¬
feldmarschalls Grafen von Wränget " für sümmiliche russischen
Landestruppen eine dreitägige Trauer angeordnet worden.

* Die deutsche Reichsrcgierung hat von der südamerika¬
nischen Republik Nicaragua wegen des im November vorigen
Jahres auf den deutschen Consul in Leon verübten thätlichen An¬
griffs die strenge Bestrafung der Schuldigen , die Zahlung einer
Entschädigungssumme von 30,000 Dollars und den Salut der
deutschen Flagge verlangt . Die Regierung von Nicaragua ver¬
weigerte die Erfüllung dieser Forderungen , obwohl die deutsche
Note mit der Absendung von Kriegsschiffen drohte, machte aber
in der Folge den Vorschlag, die Angelegenheit dem Schiedsspruch
einer unvelheiligten Macht , vermuthlich Englands, vorzulegen.
Deutscherseits wurde indeß ein Eingehen hierauf abgelebtst.

* Die Differenzen zwischen dem Reichskanzler und dem
Minister Camphausen scheinen sich immer mehr zuzuspitzen und
ein untrügliches Symptom dafür , daß der Bruch zwischen ihnen
kaum zu vermeiden ist, dürfte aus dem Umstande hervorgehen,
daß außer der „Post " auch die » Nordd . Allg. Z .

"
gegen Herrn ^

Camphausen Front macht . ,
* Ueber den Aufenthalt des Prinzen Wilhelm in Bonn

vernimmt man , daß derselbe fleißig Collegien hört und regen
Verkehr mit den Studenten unterhält , besonders mit den Ange¬
hörigen des Corps „ Borussia " . Abends besucht er die Häuser
und Familieq mehrerer Professoren , bei denen er hört.

* In München macht der wider Erwarten doch angeordnete
Empfang des neuen päpstlichen Nuntius durch den König Ludwig
viel von sich reden . Wie mau wissen will, sollen Einflüsse von
Seilen des Kronprinzen von Oesterreich und dessen Schwester die
Aeoderung des bereits festgestellten Beschlusses , den Nuntius nicht
zu empfangen, in der letzten Stunde veranlaßt haben. Der
Nuntius wurde übrigens in die Audienz durch den Oberst-
Ccremonienmeistcr Grafen Moy eingesührt, der Allkatholik ist, i

und mag Msgr. Masella auch aus diesem Umstand sich allerlei
Betrachtungen Meilen können.

* Berlin. Am Sonnabend früh ging der Berliner Cri-
minal - Polizei die Nachricht zu , daß ein Cvmplott gegen das Leben
des Kaisers im Gange sei und daß die Attentäter mit einem
Zuge der nach Berlin einmündenden Bahnen Vormittags ein«
treffen würden. Die dabei gegebene Personal - Beschreibung paßte
denn auch genau ans einen mit der Ostbahn angckommenen jungen
Mann , welcher festgenommeu und dem Molkenmarkt überliefert
wurde . Der SladtgcrichlsralhHollmann war Sonntag Nachmittag
mit der verantwortlichen Vernehmung des Jnhastirlcn , eines
Polen, dessen Namen vorläufig geheim bleiben muß, um i » sie
Untersuchung nicht hemmend einzugrcise» , beschäftigt . (M . - Bi .)

* Wien, 17 . Nov . Die „ Polik . Correjp .
" meldet : Ge¬

rüchtweise verlautet aus Catlaro, daß die Montenegriner in der
letzloerflossenen Nacht Autivari erstürmten und weiter gegen
Dulcigno vorrückten.

^ Petersburg, 16 . Nov . Ossiciell aus Bogvt, 15 . d . r
Heute Nacht zwischen 12 und 5 Uhr griffen die Türken dreimal
die befestigte Position Skobeless 's an und wurden jedesmal durch
anhaltende Salven zurückgewiescn . Dar Verlust der Türken ist
groß . Unser Verlust beträgt 100 Manu todt und verwundet.
Die Türken waren 10 bis 11 Tabors stark.

* Konstantinopel, 16 . Ocl . Nach hier eingegangenen
Nachrichten aus Erzernm griffen die Russen am 14 . Novbr . bei
Tagesanbruch die Befestigungen von Topdagh an , erstürmten und
nahmen das Fort Azizie , wurden jedoch gezwungen, dasselbe
wieder zu verlassen. Der Kampf dauerte bis 1 ^ Udr Nach¬
mittags. ES ist starker Schneefall eingetrelcn.

* Konstaiitinopel. 17 . Nov . Der Sultan überreichte
gestern der Bürgcrgardc ihre Fahnen und hob in der dabei ge¬
haltenen Ansprache hervor, daß die Ehre der Narion erfordere,
das Vaterland , seine Rechte und seine Würde zu verlheidigcn,
indem dieselbe dem allgemeinen Milllairdi- nsle sich unterziehe. Er
sei glücklich, zur Vermehrung der Sireilkräste des Reichs durch
das Juslebenrufcn der Bürgcrgardc bngetragcn zu haben und
wünsche , daß Gott ihre Fahnen sein lasse ein Zeichen der Unab¬
hängigkeit und der Wahrung der Rechte der Türkei . — Die
Verbindung mit Plcvna ist nach wie vor vollständig unterbrochen.

* K oust antin opel, 19 . November . Aus Erzernm vom
Donnerstag Abend hier eingegangcnen Nachrichten zufolge haben
die Russen Verstärkungen herangezogen und trafen Vorkehrungen,
um Erzernm von der Nordseitc anzugreise« . Das Wetter hat
sich gebessert.

* London, 18 . Nov . Aus Werankale wird „ Daily NcwS"
telcgraphirt : Der am 13 . Nov . beabsichtigte Sturm aus KarS
wurde wegen des herrschenden Unwetters verschoben.

Locales und Provinzielles.
8 Elsfleth . 19 . Nov . Aus Anrathen des Arztes bleibt

der Unterricht in der höheren Bürgerschule noch geschlossen.
* Einem Schreiben des ReichStagsavgeordnestn für Bremen,

Herrn A . G . Mosle, welches sich mit der Frage des Ober-
landeSgerichtes beschäftigt , entnehmen wir nachstehende Stellen,
welche sich auf Oldenburg beziehen : Geht Bremen wie Preußen
und Oldenburg auch seinerseits einseitig vor und errichten dann
in Nordwestdeulschlaud Braunschweig , die Provinz Hannover,
Oldenburg , Bremen, Hamburg , die Provinz Schleswig -Holstein

ständigkeit durch ein offenes freies Wesen, durch die Unabhängig¬
keit , mit welcher ' er seine Ansichten an den Tag legte , zu be¬
haupten . Constantia zeigte sich als eine junge Dame , wie man
sie in den norddeutschenResidenzstädten und namentlich in Berlin,
in den höheren Gesellschaften übelwiegend ver retcn findet. Ihre
äußere Erscheinung war keine unangenehme, sie gewährte den
Anblick emer schlank emporgewachsenenBrünette mit feinem Teilst,
hübschem Munde und geistreichen Augen, aber eine kalte Zurück¬
haltung , welche in ihrem Wesen heroortrat . schwäcb- e diesen guten
Eindruck erheblich ab , die Natürlichkeit mangelte ihr, und die
künstliche Erziehung trat zu , ctir hervor . Dennoch hatte Constan¬
tia nicht ohne geheime Absicht ihren Valer » ach dem Gute be¬
gleitet, und ihr Herz w r dnbci nicht unbefragt geblieben , denn
häufig war sie in der Residenz mit ihrem Vetter Otto in Be¬
rührung gekommen , sein Aeußeres und seine Umgangssvrmen hatten,
so weit dies ihre kalte Natur zuließ , ihren Eindruck auf sie nicht
verfehlt , und in mancher stillen Stunde verschmähte sie es nicht,
sich eine Zukunft an seiner -L-eile ausznmalen . Eine andere Person,
Welche häufig auf dem Schlosse des Herrn von Simmu erschien,
Und die , seitdem sich der Geheimrath dorr befand, daselbst noch
häufiger verkehrte , war der Freiherr von Winsenthal . Er stand

ursprünglich bei einem Cavallerie -Regiment . und war dann in
Gnaden , mit dem Prädikat als Kammerjunkcr entlassen worden.
Winsenthal , welcher ein schönes Gut besaß , hatte übrigens nie
an Ueberfülle des Geistes gelitten, und durch ein mehr als genuß¬
reiches Leben war diese angeborne Gedankenflachheit allmählig in
ziemliche Schwachköpfigkeit übergegangcn. Wenn er sprach , zwin¬
kerte er meist mit den Augen, und er rechnete cs zum guten Ton,
zeitweise mit der Zunge cmzustvßcn . Uebrigcns leiteten auch ihn
bei seinen Besuchen auf dem Gute geheime Absichten ; auch ihm
war mitunter der Gedanke gekommen , das Jnnggesellenlcden auf¬
zugeben , und sich einen häuslichen Heerd zu begründen, und da
er fühlte, daß er einer treuen, nachsichtigen , und im Herzen reinen
Frau bedurfte, so richteten sich seine Augen auf Hedwig, weshalb
er auch seither bemüht gewesen war , sich ihr von einer so liebens¬
würdigen Seite wie möglich zu zeigen.

Während man aus diese Weise auf dem Schlosse ein Leben
führte , dem das geistige harmonische Band mangelte , und das
sich mehr um die Aze kmivcuttonetler, von der Höflichkeit gebo¬
tenen Formen drehte , hatte der „ dicke Fritz " — der Leser möge
erlauben, daß wir diesen Namen beibehallen, — eS verstanden
sich in der Umgegend bald eine große Populariiät zu erwerben.



und gar auch Lübeck , Jeder ein eigenes OberlandeSgericht , so gibt
cS für uns nur den Trost , den mir unser College Becker in
Oldenburg vor einigen Tagen ausgesprochen hat, dann tragen
unsere Einrichtungen den Keim des Zerfalls in sich ; in weniger
als einem Jahrzehntwerden dann die Landesgrenzen der Zusammen¬
legung benachbarter Bezirke weichen müssen und die sieben Gerichte
sich auf drei reduciren . Meines Erachtens und ich glaube , ich
habe Ihnen das auch schon mal ausgesprochen , wäre es für Bremen
richtig gewesen , auf de » Sitz eines Oberlandcsgerichts ganz zu
verzichten , denselben vielmehr Oldenburg anzubieten und nun ge¬
meinschaftlich mit Oldenburg bei Preußen für den Anschluß von
OstsricStand , Osnabrück, Nienburg und dem sogenannten Herzog¬
tum Bremen an das gemeinsam preußisch- oldenburgisch - bremische ,
Oberlandesgericht Oldenburg zu splaidiren . So erwünscht . der
Sitz eines Oberlandesgerichts für Bremen wäre , die lange Iso-
liruvg und die Verhältnisse , die sich in seiner Umgebung bieten,
sprechen dagegen ; sie unberücksichtigt zu lassen, sich um Oldenburg
gar nicht zu kümmern , heißt die Rechnung ohne den Wirth machen.
Allerdings hätte Oldenburg wohl die Anrege zu einem gemein¬
samen Obcrlandesgerickt Oldenburg in die Hand nehmen können,
und ich hoffe beinahe , daß das noch geschieht! Bremen muß sich
bei solchen Combinationen als Gegenleistung neben dem Erkenn-
lingsrecht für eine größere Anzahl der Richter die Bildung eines
großen Landgerichtes mit den oidevburgischen und preußischen
Weferhäfen von Nienburg abwärts bis Nordcnhamm und Geeste¬
münde allsbedingen , es erreicht damit , was sein wichtigstes In¬
teresse , das des Handels und Schiffsverkehrs verlangt , nämlich
für alle Weserhäfen das Forum seiner mit dem Landgericht ver«
einigten Kammer für Handelssachen , während der kaufmännische
Verkehr, der so gut in Brake und Geestemünde wie in Bremer¬
haven vorwiegend ein bremischer ist , andernfalls in drei ver¬
schiedenen Kammern für Handelssachen und drei verschiedenen
zweiten Instanzen sein Recht suchen muß . Bremen hätte in
Oldenburg sein OberlandeSgericht sehr nahe , dasselbe läge auch
für alle anderen Thcile des Bezirks sehr bequem , es würde Ol¬
denburg einen anregenden und angenehmen Sitz bieten und Bremens
Handelsverkehr würde sich wuchtig genug erweisen , um sich im
Verein mit dem der Emshäfen in Oldenburg den gebührenden
Einfluß zu verschaffen. Das noch jetzt durchzuholcn, ist freilich
schwierig, denn Preußen hat seine Vorlage dem Abgeordnelenhanse
schon gemacht ; da dies aber hauptsächlich der vorzunehmcnden
Bauten wegen schon jetzt geschehen ist , ein Bau bei meinem Pro¬
jekt aber nicht zur Frage steht, weil in Celle und Oldenburg die
Baulichkeiten schon vorhanden sind, so halte ich die Ausführung '
bei ernstlichem Willen Oldenburgs und Bremens doch noch möglich.

* (Seeämtcr.) Die Ausschüsse des Bundesrakhö für Handel
und Verehr und für Seewesen haben nunmehr die Bcrathung
der Vorlage des Reichskanzlers bezüglich der Bezirke der aus
Grund deS Seeunfallgesctzes zu errichtenden Seeürnter abge¬
schlossen und ihre desfälligen Anträge an den Bundesrath fvr-
mulirt. Es soll demnach bei den vom Reichskanzler vorgeschla¬
genen 12 Seeämtern sein Bewenden haben. Nur die Abgrenzung
der Sccämler Brake und Bremerhaven soll eine Abänderung
erfahren, insofern ein Theil des westlichen Ufers der Weser (Brake-
Elsfleth), welches nach dem Vorschläge des Reichskanzlers ganz
zu dem Seeamte Bremerhaven gehören sollte , zu dem oldenbur-
gischen Secamte Brake geschlagen werden soll.

* Zetel- Auf dem hiesigen Viehmarkte am 14 . d . Mts.

waren zum Verkaufe ca . 60 alte Pferde und 775 Stück Hornvieh
oufgclrieben . Der Handel mit letzterem war flott, während der
Handel mit Pferden nicht ncnnenswcrth war.

* Dangast. Mit den Granaten zugleich fangen unsere
Fischer kürzlich außergewöhnlich viele Fische, namenllich Butte.
Der Granatfang ist im heurigen Jahre nicht sehr lohnend , im
Vorsommer fiel derselbe fast ganz aus.

* Wilhelmshaven, 15 . Nov . Schulknaben fanden in
einem Teiche bei Neuheppens in einem mit Steinen beschwerten
Sacke ein anscheinend einige Monate altes Kind . Dasselbe ist
sofort der hiesigen Polizeibehörde übergeben und werden die von
derselben anzustellendcn Recherchen hoffentlich Erfolg haben.

Vermischtes.
— (Zum Unglückssall in Blumenthal.) Einem Berichte der

„ Fr. Pr . a . d . U .
" entnehmen wir, daß der Mauerpolier Tönjes

aus Bardewifch , welcher bei dem Gcrüslbruch den Tod fand , am
Tage vorher selber das Gerüst errichtet haben soll ; ferner ist
diesem Berichte nach der Maurer Berger außer Lebensgefahr,
der Bauunternehmer Lohmüller dürfte bald wieder hergestellt sein
und der Maurer Dahin ist mit einigen leichten Contusioncn davon-
gckommen . Die gerichtliche Untersuchung ist sofort cingclcitet
worden , und ist bislang nichts Zuverlässiges darüber bekannt ge¬
worden , ob irgend Jemanden ein Verschulden trifft.

— London, 12 . Novbr. Gestern und die ganze Nacht
hindurch herrschten heftige Stürme . Im Canal treiben viele
Schiffstrümmer umher ; man befürchtet daher bedeutendere'
Schlffbrüche.

Neber Spielwerke.
Im Jnsemtmthcilc unseres Blattes finden unsere verehrten Leser und

schönen Leserinnen wiederum , wie alljährlich , die Empfehlungen der weltbe¬
rühmten Spielwerke von I . H . Heller in Bern. Derselbe liefert diese so
beliebten Werke in einer geradezu staunenerregendcn Vollkommenheit ; wir
können daher Jedermann nicht warm genug empfehlen , sich ein Spielwerk
anznschaffen, und bietet die bevorstehende Weihnachtszeit die schönste Gelegen¬
heit hierzu ; kein Gegenstand , noch so kostbar, ersetzt ein solches Wert.

Was kann wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut , der
Freund d-m Freunde Schöneres und Willkommeneres schenken ? Denjenigen
in vorgerücktem Jahren vergegenwärtigt es glücklich verlebte Zeiten ; es tröstet
den unglücklich Liebenden ; es klagt , lacht und hofft mit ihm ; dem Leidenden,
dem Kranken gewährt es die angenehmste Zerstreuung ; dem Einsamen ist es
ein treuer Gesellschafter ; es erhöht die Gemüthlichkeit der langen Winter¬
abende im häuslichen Kreise u . s . w.

Hervorheben möchten wir noch ganz besonders die nur zu lobende Idee
der Herren Wirthe, die sich ein solches Werk zur Unterhaltung ihrer
Gäste angeschafft. Die gemachte Ausgabe hat dieselben, wie uns von mehreren
Seiten bestätigt wird , nicht gereut ; es erweist sich somit auch deren prakti¬
scher Nutzen aufs Evidenteste und möchten wir allen Herren Wirthen
rathen , sich ohne Säumen ein Spielwerk anzuschaffen, da die Gäste stets
dahin zurückkehrm, wo ihnen eine solche Unterhaltung geboten.

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durch¬
dachte ist ; die neuesten, sowie die beliebtesten älteren Opern, Operetten,
Tänze und Lieder heiteren und ernsten Genres finden sich in den H ekler 'scheu
Werken auf das Schönste vereinigt . Kurz , wir können keinen aufrichtigeren
und wohlmeinenderen Wunsch an die geneigten Leser und Leserinnen unseres
Blattes aussprechen , als den, sich recht bald in den Besitz eines Heller '-
schcn Spielwerkes zu setzen ; reichhaltige illustrirte Preis -Courante werden
Jedermann franco zugesaudt.

IM - Wie wir vernehmen , werden von Holländern gewöhnlich andere
Werke für Helter '

sche angcpriesen ; jedes seiner Werke und Dosen trägt seinen
Namen; alle anderen sind fremde , auch diejenigen mit geschriebenen
Namen.

Wir rathen Jedermann, sich direkt an das Haus zn wenden.

Er scherzte mit den jungen Mädchen , schmeichelte den Müttern,
und trank mit den Bauern im Kruge, wobei er ihnen auch zeit¬
weise mit seiner kräftigen Baßstimme ein Lied aus dem Kom¬
mersbuch zum Besten gab . Hierdurch wurde , wie gesagt , der
» dickere Fritz " bet den Landleutcn täglich eine angesehene Person,
während er sich im Schlosse , wo man genau von Dem unter«
richtet wurde , was unten im Dorse vorging, bald als ein ge¬
fährlicher Mensch verschrieen sah, denn das Politistrcn hatte er,
zumal wenn ihm das starke Bier zu Kopfe gestiegen war , freilich
auch nicht ganz lassen können, und seine Freundschaft mit dem
Doctvr Sander machte ihn im Herrenhause vollends verdächtig.
Lochmansky ersticken häufig bei dem Geheimralh , aber meist dcS
Nachts, wenn er unbemerkt zu demselben gelangen konnte, und
klagte hier und da der Baron unter vier Augen darüber , daß
das revolutionäre Treiben , wie er es nannte , nun auch schon in
seiner unmittelbaren Nähe auftauche , so klopfte ihn der Bruder
auf die Schulter, und sagte mit einem besonders markirren Lächeln:

„ Sol nur ruhig , keine Sache darf übereilt werden . Du sollst
Deine Revanche erhalten , aber erst müssen wir Beweise in dev
Händen haben , und hierzu sind bereits die uöthigcn Cinlciiunacn
getroffen .

" —

Auch Constantia spielte bei dieser Angelegenheit eine nicht
unthätige , wenn auch nur versteckte Rolle . Dieser ländliche Aus¬
flug war von ihr in der Hoffnung und mit dem stillen Vorsatz
unternommen worden , die Eroberung ihres Vetters in aller Muße
zu vollenden , und womöglich mit dem Gepändniß seiner Liebe in
die Residenz zurückzukehren. Dieser Letztere zeigte aber nicht die
geringste Lust, seine Stellung als Verwandter mit der eines An¬
beters zu vertauschen, und die Tochter des Geheimraths, in
deren Character cs nicht lag , einem tiefen warmen Gefühl Raum
zn geben, suchte sich durch schadenfrohe Einwirkungen auf Vater
und Oheim für diese Gleichgültigkeit zu rächen . Der alte Herr
von Steinau , aufbrausend wie sein Characier war , hatte bei ver¬
schiedenen Gelegenheiten über die Zuneigung seiner Kinder zu dem
Doctor und dessen Schwester laute Klagen geführt , diese aber,
welche sich in der letzten Zeit nur noch enger aneinander ange-
schlossen, setzten solchen Vorwürfen ein beharrliches Schweigen
entgegen , während der Gelieimrath mit Constantia bedeutungs¬
volle Blicke wechselte, und von der Pflicht sprach, Irrw : ge zu
vermeiden , welche auf schlüpfrige Bahnen führten , uns ne sich

j mit den Rücksichten nicht vertrugen , welche man seiner Familie
> schuldig sei . — (Fortsetzung folgt.)



Todes-Änzeigc.
Oberrege , den 18 . Non. 1877.

Am Sonntag Ist? Uhr wurde uns
unsere liebe Olga im Alter von
31/2 Monaten durch den Tod ent¬

rissen.
G . Lübken und Frau.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Abend 5 Uhr statt.

Die Bornahme der Ergänzungswahl des
Stadtraths der Stadtgemeinde Elsfleth und
zwar zum Zwecke der theilwcisen Erneuerung
nachfolgender Mitglieder, als:

1 . I . D . Bargstede , 2 . G . Wempe.
3 . Ad . Schiff . 4 . C . Paulsen , 5.
St . Hustede , 6 . H . Weinberg,

findetam 3O d . M . Nachmittags
I Uhr , in Hauerken Gasthause hiesclbst
statt.

Im Stadtrathc bleiben : G . Bolle , I.
D . Hein , H . G . Lübken , H . Biet , N.
Ponsilius und Wilh . Glandtrop.

Die Wahl ersvlgt durch Abgabe von
Stimmzetteln, welche vor 3 Uhr Nachmit¬
tags im Wahilocale abzugeben sind.

Von Len zu wählenden 6 Stadtraths-
mitgliedern sollen

1 . zwei aus der Classc der Kauflcute,
Fabrikanten rc . ,

2 . zwei aus der Classe der Schiffsrheder,
Schifsscapitaine und Oeconomcn und

3 . zwei aus der Classe der Handwerker
und der übrigen zum bürgerlichen Ge¬
werbe berechtigten Bürger genommen
werden.

Mindestens die Hälfte der Mitglieder des
Stadtraths müssen Hausbesitzer sein. Nur
die in den Stimmlisten anfgeführtcn Per¬
sonen sind zur Theiluahme an der Wahl
berechtigt.

Das Wahlprotocoll mit der Stimmliste
wird bis zum 8 . Dccbr. d . I . zur Einsicht
der Betheiligten in der Wohnung desUnter¬
zeichneten Bürgermeisters ausliegen.

ElSfl - th , 1877, Nov . 15.
Der Stadtmagistrat

K a n z e l m e y e r.
Große Versteigerung von

Oelgemälden
verschiedener

Düsseldorfer Künstler.
Am Dienstag , den 20 . Nov . d. I . ,

Vormittags LL Uhr,
soll eine ganze Sammlung moderner und
wcrihvoller Oelgemälde — nicht Ölfarben¬
druck —, besonders zu Weihnachtsgeschenken
passend , alle in prachtvollen Gvldrahmen im
Saale der Hotelbesitzerin Frau Gemeiner
Wwe. hies. meistbietend auf Zahlungsfrist
versteigert werden . — Die Sammlung ent¬
hält große und schime Salonstücke . Rhein-
und Schweizer - Landschaften und ist von
d Uhr Morgens zur Ansicht ausgestellt.
— _ G . Willers , Auct.

Zu kaufen gesucht.
Ein Schreibpult für Kinder . Näheres

z u der Expeditio n d . Bl.
Fakmouth, 15 . Nüv/ nach

Mercur Hamburg
Laurita , Haoerkamp ( 19 . ) von Hayti

nach Hamburg (mit Schaden)Blloa , 15 . Nov . nach
Auna , Pundt Brake

Lkbcnsverslcheruugsbauk für Deutschland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1 . Januar 1829.

Stand am 1 . Moder 1877.
Versichert SOLLS Personen mit . . . . . 322,601,200 Mk.
Bankfonds . . KI,030 . 000 . .
Ausgezahlte Sterbefälle feit 182S . . . . 105 .366 .700 .
Durchschnitt der Dividende der letzten IO Jahre 37 .3 Prozent.
Dividende im Jahre 1877 und 1878 je . 41 „

VerstcherungSauiräge werden durchUnterzeichnetenAgenten entgegengenvmmcii und
vermittelt.

Vlrvoilvir
Amtsreceptur Elsfleth.

Die Pachtgelder , Abgaben und
Sporteln find nunmehr zu berich¬
tigen . Namentlich die Pacht¬
gelder «noch in dieser Woche bei
Vermeidung sofortiger Beitrei¬
bung _

Das Schulgeld zur Bürgerschule pro 3.
Quartal ist in den nächsten 8 Tagen zu
entrichten.

LSvnvinttn n
LeiuZtsr IisksrtLrau,

last Aöinoii- nnä Aösodwnolrlus , in
Unsodnn mit Ustnilvesedlus-j L 60 kt'

.,
LI . 1 null LI . 1 . 70.

Li86uliultiA pr . tCI . L LI. 1,— .
Mr »« 8

«I . ZS.
Lrau^Lurtsr Domdau-

I^ottsris.
Ziehung am 15 . Decbr .Z 1877.

6ar1 ^ 1i)6rt-I,0086
Ziehung am 15 Decbr . 1877.

Zu dieser Lotterie erlasse ich Loose
Dvmbau - Loose 1 Stück zu 4 Mark,

12 Stück zu 45 Mark.
Carl Albert -Loose 1 Stück zu

' 6 Mark,
12 Stück zu 70 Mark.

Hauptgewinne im Werthe von 30,000 Mk . ,
20,000 Mk. bis abwärts 10 Mk. , im

Ganzen 20,000 Gewinne.
Alle Thcilnehmer,Deren Loose mit einer

Niete gezogen werden , erhalten mit der
Ziehungsliste das Portrait des Deut«
schen Kaisers in eleganler Ausstattung
franco und gratis übersandt.

Bestellungen wolle man baldigst machen
um allen Wünschen genügen zu können.

Frankfurt a . M.

Bettnässen
heilt in den schlimmsten FällenZund bei jedem
Alter in 14 Tagen unter Garantie durch
ein sicheres Mittel . Unbemittelten graiis.
Zeugnisse vvnMnstaltcn undWrivatcn.

A' irr»« « HKAUvir, Specialist.
_ Wertheim am Main.

Zu verkaufen.
Zwei fette Ferkel.

KAiirsleli
Oberhammelwarden.

Zu vermiethen
Auf Mai eine Stube mit Zubehör und

etwas Gartenland. Näheres in der Ex¬
pedition d . Bl.

Elsslcther Kricgervercin.
An das am Sonnabend , den 24-

d . Mts - slattfinbende
Stiftungsfest

wird erinnert und um zahlreiche Betheiligung
der Kameraden ersucht.

Man biete dem Glücke die
Hand!

37S,000 L . - Mark
»Hauptgewinn i,m günstigen Falle bietet die aller- '

tzneneste große Geld-Bcrioosung, welche von der,!!
« hohen Regierung genehmigt und garantirt ist .U
F Die vortheilhasteEinrichtung des neuenPlanes!
Mst derart , daß im Laufe von wenigen Monaten?
1 durch 7 Verlosungen 46,200 Gewinne zurl
Mcheren Entscheidung kommen , darunter befinden^
Mich Haupttreffer von eventuell R.-M. 375,00(
lispeciell aber

Gew. M . 250,000
Gew . M . 125,000

; 1 Giw . M.
G -w . M.
Gew. M.
Gew. M.
Gew . M.

- 3 Gew. M.
! 3 Gew . M.

Gew . M.
Gew . M.

80,000
60,000
50,MO
40 .000
36.000
30.000
25 .000
20.000
15,000

1 Gew. M . 12,000
23 Gew. M . 10,000
3Gew . M . 8000

27 Gew. M . 5000
52 Gew . M . 4000

200 G -w . M . 2400
410 Gew . M . 1200
621 Gew . M . 500
706 Gew . M . 250

25,635 Gew. M - 138
rc. rc.

Die Gewinnziehungen sind planmäßig amtlichA
Ilfestgestellt. H

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieserü
Igroßen vom Staate garantirten Geldverloosung«
(kostet

1 ganzes Original -Loos nur Mk. 6
1 halbes „ „ „ 3
1 viertel „ „ „ Ist?

Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung,st
(Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages^
Mit der größten Sorgfalt ausgcfiihrt und erhält^
jlJedermann von uns die mit dem Staatswap - 1
,7pen versehenen Original - Loose selbst in Händen/
i ! Dm Bestellungen werden die erforderlichen!
^ amtlichen Pläne gratis beigefügt und nach jederi^
^ Ziehung senden wir unseren Interessenten un - I
Aaufgesordert amtliche Listen . U
P Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stetM
alprompt unter Staats -Garantie und kann durchü

fdirecte Zusendungen oder aus Verlangen der«
Knteresscntm durch unsereVerbindungen an allenü
größeren Plätzen Deutschlands veranlaßt werden.U

s Unsere Collecte war stets vom Glücke begün¬
stigt und hatte sich dieselbe unter vielen anderen?
(bedeutenden Gewinnen oftmals der ersten Haupt - I
Messer zu erfreuen, die dm betreffenden Interessen -^
wen direct ansbezahlt wurden. D
i Voraussichtlick kann bei einem solchen auf derl
Isolidesten Basis gegründeien Unternehmen über-x
« all auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- k
Weit gerechnet werden, und bitten wir daher, un»
Me Aufträge aussührcn zu können, uns die Be-«
Mellungen baldigst und jedenfalls vor dem 30 . l
ssRovember d - I . zukommen zu lassen.

Lauima.uii A Limou,
,> IBank- und Wechsel -Geschäft in Hamburg.
Min - und Verkauf aller Arten Staatsobligattonen/
js Eisenbahn-Actim und Anlehensloose. «

M . 8 - Wir danken hierdurch sür das uns seit -!
« her geschenkte Vertrauen und indem wiM

bei Beginn der neuen Verloosung zM
Betheiligung rinladen , werden wir uns!
auch fernerhin bestreben , durch stets Promte«
und reelle Bedienung die volle Zufrieden -^
heit unserer geehrtenInteressenten zu er¬
langen . D . O.

Redaktion , Druck und Verlag von L . Ziel.

Eisfieth . 18. Nov.
Vineta. Schweichel

Hamburg , 18 . Rvv.
Thetis , Brumund

Batavia , 11 . Nov.
Jda, Welsen

Gibraltar , 15 . Nov.
Frank Wilson, Mel,er

Bahia . 23 . Oct.
Ariv » , Haveekamp

nach
Geestemünde

von
Venezuela

, von
Rio d . I.

nach
Marseille

von
Hamburg
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